
210

Podgoršek, Paschke / Scripta Manent 12 (2018) 210 - 227

Saša Podgoršek
Universität Ljubljana, Slowenien

Peter Paschke
Universität Venedig, Italien

ENTWICKLUNG DER FACHBEZOGENEN 
LESEKOMPETENZ FÜR STUDIERENDE 

GEISTESWISSENSCHAFTLICHER FÄCHER 

Abstract 

Studierende der Philosophie und anderer geisteswissenschaftlicher Fächer lernen Deutsch als Fachfremdsprache 

in erster Linie, um fachbezogene Texte lesen zu können. Speziell konzipierte Lesekurse ermöglichen rasche 

Fortschritte im Hinblick auf die angestrebte Lesekompetenz. Fachbezogene Texte bieten dabei die Chance, 

Inhalte in der fremden Sprache leichter zu verstehen, d.h. den interaktiven Prozess des Lesens, die Interaktion 

von Vorwissen und Textdaten, in besonderer Weise zu nutzen. Der Beitrag zeigt an zwei unterschiedlichen 

Praxisbeispielen, wie solche Kurse konzipiert werden können. Es werden Praxisbeispiele der Universität Ljubljana, 

Slowenien und der italienischen Uni¬ver¬si¬täten Venedig und Padua vorgestellt. Folgende Aspekte werden dabei 

besonders beleuchtet: Leseaufgaben und Lesestrategien, rezeptive Grammatik, Wortschatzvermittlung (Fachlexik 

vs. allgemeines Wissenschaftsdeutsch, Übungen, Einsatz von Konkordanzprogrammen). Es werden Wege 

aufgezeigt, wie man Studierende geisteswissenschaftlicher Fächer (auch Anfänger) zum Lesen anspruchsvoller 

Texte in der Fremdsprache Deutsch hinführen und so ihre (rezeptive) Mehrsprachigkeit fördern kann.

Schlüsselwörter: Lesekompetenz, Lesestrategien, Fachfremdsprache, Deutsch, Mehrsprachigkeit
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DEVELOPMENT OF SUBJECT-RELATED READING SKILLS FOR 
HUMANITIES STUDENTS

Abstract 

Students of philosophy and other humanities subjects learn German as a foreign language primarily to be able to 

read subject-related texts. Specially designed reading courses enable rapid progress towards the desired reading 

skills. In particular, subject-related texts offer the opportunity to understand contents in the foreign language 

more easily, i.e. to take advantage of the interactive process of reading, the interaction of prior knowledge and 

text data. Two different examples of course designs are presented in the article, from the University of Ljubljana, 

Slovenia and the Italian Universities of Venice and Padua. The following issues will be discussed: reading tasks and 

reading strategies, receptive grammar, vocabulary teaching (specific vs. general science vocabulary, exercises, 

use of concordance programs). The authors describe some possible paths to lead students of humanities 

(even beginners) to read challenging texts in German as a foreign language and to promote their (receptive) 

multilingualism.

Key words: Reading skills, readings strategies, language for specific purposes, German, multilingualism
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1. Einführung

Studierende der Philosophie oder anderer geisteswissenschaftlicher Fächer lernen Deutsch als 
Fremdsprache vor allem, um Texte mit fachlichem Bezug lesen zu können. Eine Beschränkung 
(oder Konzentration) auf die rezeptive Kompetenz des Lesens und auf bestimmte Themen und 
Textsorten eröffnet die Chance, relativ rasche, für die Lernenden motivierende Fortschritte 
zu erzielen und auch anspruchsvolle studienrelevante Texte zu präsentieren. Von zentraler 
Bedeutung ist in diesem Zusammenhang das fachliche Vorwissen, das die Lernenden mit 
kompensatorischer Funktion in den Leseprozess einbringen können. 

Der Beitrag stellt Praxisbeispiele der Universität Ljubljana, Slowenien und der italienischen 
Universitäten Venedig und Padua vor, die veranschaulichen sollen, wie Lesekurse dieser 
Art adressatengerecht gestaltet werden können. Die Kurskonzepte (vgl. Abschnitt 2) unter
scheiden sich zwar hinsichtlich Zielgruppe, Fachbezug, Unterrichtsmaterial und vermittelten 
Fertigkeiten, aber das Lesen steht in beiden Fällen im Vordergrund. Abschnitt 3 präsentiert 
Leseaufgaben und Lesestrategien vor dem Hintergrund einer interaktiven Konzeption der 
Lesekompetenz; Abschnitt 4 beleuchtet die Frage der Auswahl und Progression grammatischer 
Themen und ihrer Vermittlung aus rezeptiver Perspektive; Abschnitt 5 ist dem Thema der 
Wortschatzvermittlung gewidmet. 

2. Kurskonzepte 

Der Kurs an der Universität Ljubljana ist ein Wahlpflichtfach für Studierende der Philosophie 
und umfasst im Jahr 60 Unterrichtsstunden (2 SWS). In den Gruppen sitzen meistens 10 bis 15 
Studierende mit (in der Regel) slowenischer Muttersprache (siehe Tabelle 1). Hinsichtlich der 
sprachlichen Kenntnisse sind die Gruppen sehr heterogen; die Vorkenntnisse der Studenten 
reichen von null (1 oder 2 Studenten pro Gruppe sind Anfänger) bis B1/B2. Unterrichtssprache 
ist Deutsch, aber auch Slowenisch, vor allem bei der Erklärung der Grammatik und beim 
Übersetzen der Fachtermini. Im Kurs werden von der Kursleiterin selbst erstellte Materialien 
verwendet, die auf philosophischen Texten (Primär- und Sekundärliteratur), Lebensläufen, 
Kurzgeschichten und anderen Texten basieren.1 Im Mittelpunkt des Kurses steht die Entwick
lung des Leseverstehens in Deutsch, darüber hinaus aber auch die Entwicklung des Hör-Seh-
Verstehens mit Hilfe von Kurzfilmen oder Videos zur deutschen Kultur und Gesellschaft. 

Der an den Universitäten Padua und Venedig eingesetzte Kurstyp ist als Wahlfach für 
Studierende der Philosophie und anderer geisteswissenschaftlicher Fächer angelegt, richtet 
sich an Nullanfänger und umfasst 40-50 Unterrichtsstunden. Die Teilnehmerzahl liegt 
zwischen 20 und ca. 60 Studierenden italienischer Muttersprache. Die Unterrichtssprache ist 
durchgängig Italienisch, denn Ziel ist der schnelle Erwerb der Lesefertigkeit unter Verzicht auf 
alle anderen sprachlichen Teilfertigkeiten. Unterrichtsmaterial ist ein speziell entwickeltes 
Lehrbuch (Paschke, 2007), das Texte aus Geschichte, Kunstgeschichte, Philosophie, 

1	  Als Unterrichtsmaterialien werden auch ausgewählte Teile des Lehrbuchs „Deutsch für Ethnologen und 
Kulturanthropologen I“ verwendet (vgl. Podgoršek 2015b).
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Archäologie, Literaturwissenschaft usw. mit Elementen der Hochschulkommunikation 
verbindet (Uni-Homepage, OPAC-Benutzeroberfläche, Veranstaltungskommentar).2 

Tabelle 1: Vergleich der beiden Kurstypen

3. Leseaufgaben und Lesestrategien

Lesen, sowohl in der Mutter- wie in der Fremdsprache, wird seit den 1980er Jahren als 
interaktiver Prozess modelliert (vgl. Carrell et al., 1988), bei dem datengeleitete, d.h. vom 
Text ausgehende Prozesse (bottum up) und wissens- bzw. erwartungsgestützte Prozesse (top 
down) ineinandergreifen.3 Die datengeleiteten Prozesse betreffen dabei vorrangig untere 
Verarbeitungsebenen wie Worterkennung und syntaktische Analyse, während das Vorwissen 
des Lesers vor allem bei der semantischen Verarbeitung gefordert ist. D.h. Bedeutung steckt 
nicht im Text selbst, sondern wird in der Interaktion von Text und Leser konstruiert. Zugleich 
jedoch interagieren die verschiedenen Verarbeitungsebenen, z.B. kann die inhaltliche 
Verarbeitung die Worterkennung unterstützen oder die syntaktische Analyse beeinflussen. 

Inhaltliches Vorwissen spielt eine wichtige Rolle für das Leseverstehen, wie zahlreiche 
Studien gezeigt haben (einen Überblick bieten Davis/Huang/Yi, 2017, S. 229). Gemeinsam mit 
den entsprechenden Erwartungen an einen Text kann es eine kompensatorische Funktion 
übernehmen, wenn – wie beim Lesen in der Fremdsprache üblich – Störungen auf den 
unteren Verarbeitungsebenen auftreten. Ein solches Inferieren als Lesestrategie ist zwar 
risikobehaftet, spielt aber bei der hier thematisierten fachbezogenen Lesekompetenz eine 
wichtige Rolle, denn die Auswahl der Lesetexte orientiert sich am Studienfach bzw. an den 
thematischen Interessen und Vorkenntnissen der Lernenden. Oftmals geht es eher um das 
Wiedererkennen von bekannten Inhalten als um die lesende Aneignung von gänzlich neuen 
Themen. Fachbezogenes Lesen unterscheidet sich in dieser Hinsicht von einem Lesen im 

2	  Nicht vorgestellt wird der Kurstyp für fortgeschrittene Lernende, in dem ein anderes Lehrbuch 
(Paschke 2009a) zum Einsatz kommt. 
3	 Eine knappe Einführung in die Leseforschung und ihre Rolle für die DaF-Lesedidaktik bietet Lutjeharms 
(2010). Zur kognitionspsychologischen Modellierung des Lesens vgl. auch Pollitt/Taylor 2006, Strohner 2006, zur 
Relevanz für DaF-Lesekurse vgl. Paschke 2009c, 2011. 

  Universität Ljubljana Universität Venedig/Padua
Zielgruppe Philosophie-Studierende

Heterogene Kleingruppen 
Unterrichtssprache Deutsch und 
Slowenisch

Studierende der 
Geisteswissenschaften 
Nullanfänger in Deutsch 
Unterrichtssprache Italienisch

Fachbezug Philosophie Geisteswissenschaften

Material selbst erstellte Materialien 
mit philosophischen Texten, 
Lebensläufen usw.

Lehrbuch „Deutsch lesen in den 
Geisteswissenschaften“ 

Fertigkeiten Leseverstehen und andere 
sprachliche Fertigkeiten

nur Leseverstehen
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interkulturellen Fremdsprachenunterricht, wo fremde landeskundliche Inhalte dargeboten 
werden. Wissensgestütztes Inferieren und Hypothesenbilden ist in fachbezogenen 
Lesekursen daher eine bevorzugte Lesestrategie. 

Eine solche Kompensation funktioniert aber nur in einem mittleren, sensiblen Bereich. Sind 
die unteren Verarbeitungsebenen allzu defizitär, dann entgleist das Leseverstehen trotz 
inhaltlichen Vorwissens: entweder im Sinne eines Steckenbleibens in der Dekodierung 
(unter Ausblendung inhaltlichen Vorwissens) oder als abgehobenes Inferieren, das 
kaum durch Textdaten abgesichert ist. Empirische Studien deuten darauf hin, dass 
inhaltliche Vorkenntnisse bei rudimentärer Lesefertigkeit nicht sinnvoll eingesetzt werden 
können („threshold hypothesis“), während das Leseverstehen bei sehr gut ausgebildeter 
Lesefertigkeit möglicherweise auch ohne inhaltliche Vorkenntnisse erreicht werden kann 
(Clarke, 1980, Clapham, 1996, vgl. Paschke, 2009c). Auch neuere empirische Studien (Usó-
Juan, 2006) bestätigen, dass die Sprachkenntnisse eine bestimmte Schwelle überschreiten 
müssen, damit fachliches Vorwissen kompensatorisch eingesetzt werden kann, aber 
dass diese Schwelle dynamisch ist, d.h. umso niedriger liegt, je größer die individuellen 
inhaltlichen Vorkenntnisse sind. In einem fachbezogenen Lesekurs gilt es daher, die Lücke 
zwischen den sprachlichen Anforderungen eines Lesetextes bzw. einer Leseaufgabe und 
der tatsächlichen Lesefertigkeit jeweils so zu kalibrieren, dass die Lernenden sie durch den 
kompensatorischen Einsatz ihres (fachlichen) Vorwissens überbrücken können. 

Im Folgenden werden anhand von drei Beispielen Leseaufgaben und Lesestrategien 
dargestellt. Ein Beispiel aus dem Lesekurs für Italiener ist die historische Zeittafel zur 
römischen Geschichte (Abb. 1), die bereits in der zweiten Kurswoche präsentiert werden 
kann. 

Die Leseaufgabe besteht im Wiedererkennen von historischen Ereignissen, die in der Regel 
zum Vorwissen italienischer Abiturienten bzw. von Studierenden geisteswissenschaftlicher 
Fächer gehören. Das Wiedererkennen wird gestützt durch Eigennamen, Kognaten und 
Jahreszahlen. Die Zuordnungsaufgabe hilft beim Erschließen der Bedeutung weiterer 
Schlüsselwörter (Bündnis, Ermordung, Eroberung usw.) und stellt zugleich sicher, dass die 
Hypothesen der Leser an das sprachliche Material zurückgekoppelt werden.
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Abb. 1: Zeittafel zur römischen Geschichte (Paschke, 2007, S. 34)
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Ein weiteres Beispiel ist der Text “Wo fängt der Balkan an?” von Slavoj Žižek (siehe Abb. 2) 
aus dem slowenischen Lesekurs. Die Fragestellung ist den Studierenden meistens schon 
bekannt. Bei der Arbeit mit dem Text wird das Drei-Phasen-Modell angewendet. In der Phase 
vor dem Lesen geht es um die inhaltliche Vorentlastung: Das Vorwissen der Studierenden 
wird aktiviert, indem sie sich einen Auszug aus einem Interview mit Žižek ansehen und im 
Gespräch Vermutungen darüber anstellen, wie der berühmte slowenische Philosoph die 
im Titel des Textes gestellte Frage beantwortet haben könnte. Bei mangelndem Vorwissen 
der Studierenden werden vor dem Lesen die Begriffe “Balkan” und “Mitteleuropa” anhand 
einer Landkarte besprochen. Dann folgt die zweite Phase, das sog. authentische Lesen (vgl. 
Buttaroni / Knapp, 1997), bei dem das globale Textverständnis im Vordergrund steht. Die 
Studierenden lesen den Text (ohne Hilfsmittel wie z.B. Wörterbuch) mehrmals aufmerksam 
durch, um innerhalb kurzer Zeit das Textverständnis merklich zu verbessern. Der Text von 
Žižek enthält viele Internationalismen und geografische Bezeichnungen, die (ähnlich wie im 
vorigen Textbeispiel) eigentlich nur wiedererkannt werden müssen. 

Slavoj Žižek 
Wo fängt der Balkan an?

1

2

3

4

5

6

[…] Die übliche Reaktion eines Slowenen wäre folgendermaßen: Nein, Slowenien gehört nicht zum 

Balkan, wir sind Mitteleuropa. Der Balkan ist da unten, er beginnt in Kroatien oder in Bosnien; wir 

Slowenen sind die letzte Schwelle, das letzte Bollwerk der wahren westeuropäischen Zivilisation gegen 

den Wahnsinn des Balkans. Diese Distanzierung konfrontiert uns mit der ersten unter den zahlreichen 

Paradoxien des Balkans: Er war geographisch nie genau umgrenzt, und es scheint so, als ob man 

niemals eine definitive Antwort auf die Frage „Wo fängt der Balkan an?“ erwarten könnte. 

Quelle: Žižek, S. (1999): Liebe deinen Nächsten? Nein, Danke! Die Sackgasse des Sozialen in der 
Postmoderne. Berlin: Volk und Welt, S. 7.

Abb. 2: Arbeitsblatt mit dem Lesetext (Ausschnitt) (Podgoršek, 2017 )

In der dritten Phase folgt das analytische Lesen, bei dem die Aufmerksamkeit der sprachlichen 
Wahrnehmung auf bestimmte Details gelenkt wird. Dieses Arbeitsprinzip wird als “Suche …x…“ 
bezeichnet. Das “x” steht für sprachliche Elemente aus verschiedenen Bereichen, wie z.B. 
Wortschatz, Morphologie, Syntax (vgl. Buttaroni/Knapp, 1997). Es können unterschiedliche 
sprachliche Übungen daraus entstehen, wie z.B. ein Glossar. Nach dem Lesen werden die 
Studierenden zur Diskussion über die Titelfrage angeregt. Wenn die zu behandelnden 
Themen sorgfältig ausgewählt werden, kann sich das, wie die Arbeit mit dem Žižek-Text 
gezeigt hat, sehr positiv auf die Motivation der Studierenden auswirken, was ein wichtiges 
Ziel der Lesekurse darstellt.  
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Wie unterschiedlich das kompensatorisch eingebrachte Wissen sein kann, zeigt ein weiteres 
Textbeispiel (Abb. 3) aus dem italienischen Lesekurs, das am Anfang der zweiten Kurshälfte, 
d.h. nach 20-25 Stunden Unterricht behandelt wird. Eine erste Aufgabe knüpft an erwartbares 
Textsortenwissen an und fordert dazu auf, beschreibende und interpretierende Textteile 
zu lokalisieren. In einem zweiten Schritt sollen sodann im Einzelnen die beschriebenen 
Bildelemente gefunden werden. Hierbei fungiert das Bild selbst als „Vorwissen“. Schließlich 
soll die interpretatorische These der Autorin bestimmt werden. 

Abb. 3 Jan Vermeer: Das Mädchen mit dem Weinglas (Paschke, 2007, S. 98)
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Im Lehrbuch folgt eine zweite, gegensätzliche Interpretation desselben Gemäldes (l‘art pour 
l‘art), die einer DuMont-Kunstgeschichte entnommen ist. In diesem Fall kann ein Vorwissen 
eingebracht werden, das durch den zunächst rezipierten Lesetext aufgebaut worden ist. 
Eine solche sukzessive Vertiefung ein und desselben Themas wurde von Krashen (2004) als 
„narrow reading“ propagiert. Auch die wiederholte Präsentation derselben Textsorte (z.B. 
Vorlesungskommentar, biografischer Abriss) kann die Leseaufgabe erleichtern. In jedem Fall 
hat die Erfahrung der Lerner, dass sie ihr Vorwissen erfolgreich in den Leseprozess einbringen 
können, positive motivationale Effekte.
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4. Grammatik

Die Grammatikvermittlung in Lesekursen für Studierende geisteswissenschaftlicher 
Fächer weist zwei Besonderheiten auf: a) eine spezifische Auswahl und Progression der 
morphosyntaktischen Phänomene; b) eine rezeptive Perspektive auf die Grammatik. 

Wissenschaftliche Prosa zeichnet sich durch ein gehäuftes Auftreten bestimmter syntaktischer 
Phänomene aus (vgl. Beneš, 1981, Wiese, 2001, Paschke, 2009c), z.B. durch eine starke Tendenz 
zur Nominalisierung4. Titel von Veröffentlichungen etwa können ohne vollständige Kenntnis 
der nominalen Flexion, einschließlich des (attributiven) Genitivs, kaum entschlüsselt werden. 
Dieser muss daher schon in den ersten Stunden eines Anfänger-Lesekurses eingeführt 
werden. Erheblich früher als in kommunikativen Kursen sind auch komplexe Linksattribute 
in Nominalphrasen zu präsentieren, die z.B. in Fremdwortdefinitionen (vgl. Abb. 4) gehäuft 
auftreten5. Die Deagentivierung, ein weiteres Merkmal wissenschaftlicher Prosa, hat zur 
Folge, dass Passiv und Passivumschreibungen früh zu behandeln sind. Bei Verbletztsätzen 
empfiehlt sich der Einstieg über die hochfrequenten Relativsätze. 

Abb. 4: Erweiterte Linksattribute in der Nominalklammer (Paschke, 2007, S. 127)

4	  Untersucht wurden diese Merkmale schon von der systemlinguistischen Fachsprachenforschung der 
1950er bis 1970er Jahre, welche Fachsprache als Inventar von Fachlexik und morphosyntaktischen Strukturen 
begriff. Später hat sich die Fachsprachenforschung pragma- und kognitionslinguistischen Fragestellungen 
zugewandt (vgl. Roelcke, 2005), die für die hier behandelte Frage der Grammatikvermittlung allerdings nicht 
weiter von Interesse sind. 
5	  In einer vorhergehenden Leseaufgabe müssen 18 Fremdwörter (darunter: Anthroposophie, 
Chemotechniker, Kolloidreaktion und Kreolsprache) ihren Definitionen aus dem “Wahrig Fremdwörterlexikon” 
zugeordnet werden.
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Alle Grammatikthemen sind in einem Lesekurs zudem aus rezeptiver Perspektive darzustellen 
(vgl. Heringer, 1987, Paschke, 2009b). D.h. die Lernenden gehen den Weg von der Form zur 
Funktion (Dekodierung), nicht umgekehrt (Enkodierung). Dies ist einerseits eine Erleichterung 
und hat andererseits spezifische Konsequenzen, z.B. die Beschäftigung mit Ambiguität (z.B. 
ist der Artikel „dem“ hinsichtlich Numerus und Kasus eindeutiger als etwa „der“, vgl. Abb. 5) 
und mit Redundanz (die Adjektivendung nach „dem“ ist redundant, während diejenige nach 
dem Artikel „die“ den Numerus anzeigt, vgl. ebd.). 
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Abb. 5: Die rezeptive Perspektive in der Flexion der Nominalphrase (Paschke, 2007, S. 82)

5. Wortschatz

Beim Wortschatz gilt es, einerseits eine (repräsentative) Auswahl zu treffen, die den Zugang 
zu möglichst vielen Texten eröffnet, andererseits Erklärungen und Übungen anzubieten, 
welche die Erschließung und Memorierung von Vokabeln erleichtern. 

Wenn sich der Lesekurs an Anfänger mit einem relativ breiten Fächerspektrum wendet, liegt 
es nahe, nicht vorrangig Fachterminologie auszuwählen, sondern allgemeinsprachliches 
und fächerübergreifendes Vokabular, wie Erk (1972, 1975, 1982, 1985) es in mehreren 
Untersuchungen zur Lexik des Wissenschaftsdeutschen zusammengestellt hat. Dafür sprechen 
auch die von Ehlich (1999) angeregten Forschungen zum alltäglichen Wissenschaftsdeutsch. 
Demzufolge bereitet der (oftmals griechisch-lateinische) Fachwortschatz dem fachlich 
gebildeten Leser weniger Probleme als Begriffe, die aus der Alltagssprache in den 
wissenschaftlichen Diskurs übernommen wurden (sich durchsetzen; daraus ableiten, 
dass; Zusammenhang; zusammenfallen; ausgehen von usw.). In den in Venedig und Padua 
angebotenen Lesekursen wurde das allgemeine Wissenschaftsdeutsch behutsam ergänzt 
durch Vokabeln mit geisteswissenschaftlichem Bezug, etwa aus den Bereichen Geschichte, 
Religion, Biographie, Buchwesen (Bürger, erobern, Jude, Kaiser, Untergang, Ausstellung, Sünde, 
sich aufhalten, Ausland, heiraten, Reise, herausgegeben von usw.). Besonderes Augenmerk liegt 
auf Funktionswörtern (Präpositionen, Konjunktionen und anderen Konnektoren, Proformen, 
Fragewörtern u.a.), da sie sich durch hohe Frequenz und Reichweite auszeichnen. Es ist (lern)
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ökonomischer, unbekannte Inhaltswörter aus im Kontext präsenten Funktionswörtern zu 
erschließen als umgekehrt, denn Funktionswörter bilden eine kleine, nahezu geschlossene 
Klasse, während Inhaltswörter zahlenmäßig unbegrenzt sind. 
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Abb. 6: Sprichwörter mit Entsprechungen im Italienischen (Paschke, 2007, S. 51-52 )

Zu den Verfahren, welche die Erschließung von Vokabeln erleichtern, gehören z.B. Zuord
nungsübungen wie die in Abschnitt 3 (Abb. 1) gezeigte. Dadurch, dass eine bestimmte 
Anzahl an L1-Äquivalenten vorgegeben ist, lassen sich kontextgestützte Inferenzen leichter 
verifizieren und absichern. Auch Hinweise und Übungen, die das Augenmerk auf Wortfamilien 
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und ihr gemeinsames Basismorphem lenken (z.B. Einleitung, leiten, Leiter, Leitmotiv...) oder 
die Wortbildungsverfahren bewusst machen, sind geeignet, die semantische Erschließung 
unbekannter Lexeme zu fördern. Eine Befragung von Studierenden zu verschiedenen 
Vokabelübungen (Paschke, 2010) hat gezeigt, dass diejenigen Übungen am beliebtesten 
sind, bei denen die Arbitrarität des sprachlichen Zeichens „überwunden“ wird, d.h. bei denen 
die Vokabel mit schon bekannten (deutschen, italienischen oder englischen) Lexemen in 
Beziehung gesetzt wird (Wortfamilien, Lehnübersetzungen wie Ein-fluss/in-fluenza, aus-stellen/
es-porre und Kognaten, vgl. Abb. 6 und dazu die Übung in Abb. 7).
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Abb. 7: Erschließung von deutsch-englischen Kognaten (Paschke, 2007, S. 51f, Ausschnitt)

Wie bereits erwähnt, ist beim Wortschatz eine möglichst repräsentative Auswahl zu treffen. 
Dies kann einerseits durch den Kursleiter/die Kursleiterin geschehen, andererseits können 
aber auch die Studierenden dazu angeleitet werden, selbst Glossare anzulegen. Ein Beispiel 
für diesen prozessualen Ansatz ist die Arbeit am Text „Beantwortung der Frage: Was ist 
Aufklärung?“ von Immanuel Kant (siehe Abb. 8).
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Immanuel Kant: Beantwortung der Frage: Was ist Aufklärung?

1 Suchen Sie entsprechende deutsche Begriffe für die fettgedruckten Begriffe in der slowenischen Übersetzung.

Beantwortung der Frage: Was ist 
Aufklärung?

Aufklärung ist der Ausgang des 
Menschen aus seiner selbst 
verschuldeten Unmündigkeit. 
Unmündigkeit ist das Unvermögen, 
sich seines Verstandes ohne 
Leitung eines anderen zu bedienen. 
Selbstverschuldet ist diese 
Unmündigkeit, wenn die Ursache 
derselben nicht am Mangel des 
Verstandes, sondern der Entschließung 
und des Mutes liegt, sich seiner ohne 
Leitung eines anderen zu bedienen. 
Sapere aude! Habe Mut dich deines 
eigenen Verstandes zu bedienen! ist 
also der Wahlspruch der Aufklärung.

»Odgovor na vprašanje: Kaj je 
razsvetljenstvo? 

Razsvetljenstvo je človekov izhod 
iz nedoletnosti, ki je je kriv sam. 
Nedoletnost je nezmožnost posluževati 
se svojega razuma brez vodstva po 
kom drugem. Krivda za to nedoletnost 
pa je lastna, če vzrok zanjo ne zadeva 
pomanjkanja razuma, temveč odločnosti 
in poguma, da bi se ga človek posluževal 
brez tujega vodstva. Sapere aude! Bodi 
pogumen, poslužuj se svojega lastnega 
razuma, je torej geslo razsvetljenstva.«1  

1 Übersetzung ins Slowenische von Mirko Hribar. Filozofski Vestnik VIII, 1/1987.

Abb. 8: Arbeitsblatt mit dem Lesetext (Ausschnitt) (Podgoršek, 2017)

Eine mögliche Herangehensweise ist der kontrastive Vergleich von Originaltext und 
Übersetzung mit dem Auftrag, die in der Übersetzung fett markierten Schlüsselwörter 
im Originaltext zu suchen, herauszuschreiben und ein Glossar anzulegen. Eine andere 
Möglichkeit ist die Durchführung einer Analyse mithilfe eines Konkordanzprogramms, wenn 
der Text digital vorliegt. Dabei wird eine Liste der häufigsten Wörter erstellt. Ein Beispiel 
für die Rohdaten einer solchen Analyse des Kant-Textes ist in der Tabelle 2 zu sehen. Das 
Wort „der“ kommt im Text am häufigsten vor, es steht auf dem ersten Platz, das Wort „die 
Aufklärung“ auf dem 23. Platz, es kommt 16 mal vor. 
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Tabelle 2: Die ersten 23 Wörter der Häufigkeitsanalyse der Wörter im Text „Beantwortung der Frage: Was ist 

Aufklärung?“  (Quelle: Podgoršek, 2017 )

Die Rohdaten werden von den Studierenden individuell analysiert mit dem Ziel, ein Fachglossar 
zum Text zu erstellen. Wichtig ist, dass sie lernen, zwischen allgemeinem Wortschatz, 
Fachwortschatz und Funktionswörtern zu unterscheiden. Abhängig vom Sprachwissen 
erstellen Studierende unterschiedliche Listen, in der Tabelle 3 und 4 sind zwei Beispiele zu 
sehen. Die individuellen Listen werden im Plenum diskutiert, jedes einzelne Wort wird im 
Kontext analysiert und erst dann werden die entsprechenden Übersetzungen gesucht (siehe 
Tabelle 5 für die Endfassung des Glossars).

Platz Frequenz (=f) Wort
1. 79 der

2. 65 zu

3. 55 und

4. 50 die

5. 41 ist

6. 37 sich

7. 32 er

8. 31 in

9. 31 nicht

10. 29 ein

11. 26 das

12. 24 von

13. 23 den

14. 22 selbst

15. 21 es

16. 21 sie

17. 20 seiner

18. 19 aber

19. 18 als

20. 17 auch

21. 17 des

22. 17 so

23. 16 Aufklärung
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Tabelle 3: Beispiel vom Glossar des Studenten A (Ausschnitt, Quelle: Podgoršek, 2017 ).

Podgoršek, Paschke / Scripta Manent 12 (2018) 210 - 227

Platz Frequenz (=f) Student A
1. 16 Aufklärung
2. 12 Freiheit
3. 12 Menschen
4. 11 Unmündigkeit
5. 9 Vernunft
6. 7 Der
7. 6 Räsonniert

Tabelle 4: Beispiele vom Glossar des Studenten B (Ausschnitt, Quelle: Podgoršek, 2017 ).

Tabelle 5: Endfassung des Glossars (Ausschnitt, Quelle: Podgoršek, 2017 ).

Platz Frequenz (=f) Student B
1. 22 selbst
2. 20 seiner
3. 16 Aufklärung
4. 12 öffentlich
5. 12 Freiheit
6. 12 Menschen
7. 11 Unmündigkeit

Bei dieser Wortschatzarbeit üben die Studierenden detailliertes Lesen, und es wird ihnen 
bewusst, dass die einzelnen Begriffe erst aus dem Kontext heraus verstanden werden 
können. Systematische Textarbeit mithilfe von Wörterbüchern, Grammatiken und 
Softwareprogrammen6 hilft den Studierenden, ihre Fähigkeit zur selbständigen Erarbeitung 
des Fachwortschatzes zu entwickeln.  

6	  Eine Übersicht über den Einsatz der Informations- und Kommunikationstechnologie im 
Fachfremdsprachenunterricht in Slowenien bietet Podgoršek (2015).

Deutsch Slowenisch
selbst sam
Selbst, das sebstvo
Aufklärung, die razsvetljenstvo
öffentlich javen
Freiheit, die svoboda
Mensch, der, -en, -en človek
Unmündigkeit, die nedoletnost
Vernunft, die um
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6. Schluss

Der vorliegende Beitrag hat versucht zu zeigen, wie die fachbezogene Lesekompetenz 
von Studierenden geisteswissenschaftlicher Fächer entwickelt werden kann. Durch die 
Beschränkung bzw. Konzentration auf die Lesefertigkeit, dank Nutzung fachbezogenen 
Vorwissens der Studierenden und mittels gezielter Übungen und Aufgaben lassen 
sich rasche Fortschritte erzielen. Aus institutioneller Sicht (Konzeption von Studien
gängen) bieten Lesekurse somit den Vorteil, trotz beschränkter Deutsch-Stundenzahl 
eine studienrelevante Sprachkompetenz erreichen zu können. Aus Lernersicht sorgen die 
spürbare Kompetenzerweiterung und die Möglichkeit, eigenes Vorwissen in den Leseprozess 
einzubringen, für positive motivationale Effekte. In sprachpolitischer Hinsicht schließlich sind 
Lesekurse ein effektiver Beitrag zur allseits postulierten (rezeptiven) Mehrsprachigkeit.  
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